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Diesel aus altem Schnitzelöl
und jetzt als Krönung ein
hochwertiges (und auch
hochpreisiges) Speiseöl aus
Traubenkernen. Die Steier-
mark hat durch Förderungen
(im Bild 19D-Fachabteilungs-
leiter Dipl.-Ing. Dr. Wilhelm
Himmel) eine weitere Pio-
niertat auf dem Gebiet der
Abfallentsorgung gesetzt.

Informationen aus erster
Hand über den Österreich-
Konvent erhielten steirische
Verantwortungsträger von
dessen Vorsitzendem, Bun-
desrechnungshofpräsident
Dr. Franz Fiedler im Weißen
Saal der Grazer Burg.
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Aber nicht nur die landschaftliche Schön-
heit seines Bezirkes hat es Taus, der seit
August des Vorjahres die Bezirkshaupt-
mannschaft leitet, angetan, sondern auch
die Aufgabenvielfalt. Weiz ist nach Graz
Umgebung der bevölkerungsreichste Be-
zirk Steiermarks, was sich auch bei den
Aufgaben der BH niederschlägt. Auf-
grund der Bezirksgröße wurden zwei
Außenstellen in Gleisdorf und in Birk-
feld geschaffen. 

Kostenlose E-Mails

Die Bezirkshauptmannschaft Weiz ist
übrigens die einzige BH in der Steier-
mark, wo die Einwohner von einer öf-
fentlichen Einrichtung aus ihre Amtsge-
schäfte per E-Mail erledigen können. Zu-
mindest wenn sie im Ortsgebiet Heil-
brunn der Gemeinde Naintsch wohnen.
Dort hat der findige Bürgermeister Her-
bert Schoberer die Schließung des Post-
amtes zum Anlass genommen, ein von
der örtlichen Wirtschaft gefördertes Tele-
kommunikationsprojekt zu starten: das
„Info-Zentrum Heilbrunn“. Im alten
Postamt wurden drei Computerarbeits-
plätze eingerichtet, von denen die Naint-
scher kostenlos mit bestimmten öffentli-
chen Stellen, u.a. mit der BH, kommuni-

zieren können. Taus: „Egal ob sich die
Anfrage an das Forstreferat, die Führer-
scheinstelle, die Amtsärztin oder das Ve-
terinärreferat richtet, der Ablauf ist im-
mer gleich. Der Bürger bekommt sofort
nach seiner schriftlichen Anfrage einen
Zugangscode, mit dem er dann die Ant-
wort der jeweiligen Sachbearbeiter ´ab-
holen´ kann.“ Damit die Datensicherheit
gewährleistet bleibt, wurde für die Kom-
munikation zwischen Bürger und BH
kein offenes System, sondern eine Art
„Tunnelstruktur“ gewählt.

Kostenrechnung

Innovative Projekte sind in der BH Weiz
gut aufgehoben: Wie z.B. die rein elek-
tronische Kommunikation zwischen
Gendarmerie und BH im Falle einer
Strafanzeige. In Weiz wurde dieses Pilot-
projekt auf die Beine gestellt und das
Know-How an die Kollegen der anderen
Bezirkshauptmannschaften weiter gege-
ben, sodass heute die Bearbeitung der
Strafanzeige steiermarkweit papierlos
vor sich geht. Jetzt hat die Vorarlberger
Landesregierung für diese steirische Ver-
waltungsinnovation bereits Interesse an-
gemeldet. 

Seit Mai diesen Jahres wird in Weiz an
einem anderen zukunftsweisenden Pro-
jekt mitgearbeitet: Einer Musteranwen-
dung für Verfahren im Gewerberecht wie
z.B. die Ausstellung einer Gewerbebe-
rechtigung. Ziel dieses Projektes war es,
einen Modellprozess zu entwickeln, der
für den Großteil aller gängigen Verfahren
repräsentativ ist. Durch die genaue Ana-
lyse der einzelnen Arbeitsschritte dieses
Vorganges konnten erstmals die Kosten
dieser Leistung ermittelt werden. Damit
die Musteranwendung auch möglichst al-
le Eventualitäten abdeckt, wurden neben
Weiz auch die Bezirkshauptmannschaf-
ten Graz-Umgebung, Liezen und Mürz-
zuschlag miteinbezogen. 

Denn derzeit ist zwar bekannt, was jede
Dienststelle kostet, aber nicht was die
einzelnen dort erbrachten Leistungen
kosten. Landesamtsdirektor Dr. Gerhart
Wielinger hat daher die Stabsstelle Amts-
inspektion und Controlling gemeinsam
mit der Organisationsabteilung beauf-
tragt, in einem Pilotprojekt eine Prozess-
Kostenrechnung zu realisieren. Am Ende
dieses Prozesses könnten kostendecken-
de Gebühren für die Leistungen der Lan-
desverwaltung stehen. 

V E R W A L T U N G

Klein-Steiermark
Innovative Projekte in zweitgrößter BH 

Der Bezirk Weiz - das ist eigentlich die
Steiermark im Kleinen, kommt Bezirks-
hauptmann Dr. Rüdiger Taus ins Schwär-
men. „Im Nordosten das Bergland, der
Pfaffensattel liegt bereits über der Baum-
grenze, im Nordwesten das größte zu-
sammenhängende Almengebiet Europas,
im Osten breitet sich um Puch bei Weiz
der größte mitteleuropäische Obstgarten
aus, der Südwesten mit Weiz und Gleis-
dorf punktet als aufstrebendes Industrie-
gebiet und der Süden mit Weinanbau.“

Dass BH Dr. Rüdiger Taus in und für einen schönen Bezirk
arbeitet, möchte er so bald wie möglich mit einem zeit-
gemäßen Bürgerbüro auch nach außen kommunizieren.

Foto: Landespressedienst
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Zumindest für einige Irritationen
hatte eine neue, vollkommen

druck- bzw. kopierfrische Publikation
in den letzten Tagen gesorgt. Dut-
zende Anrufe erreichten uns im Lan-
despressedienst, Tenor der Anfra-
gen: „Gibt's denn jetzt den „Steier-
mark Report“ nicht mehr?“ Wie man
sieht gibt es ihn. Was aber offen-
sichtlich - und dabei fühlen wir uns
ein wenig geschmeichelt - die Anfra-
gen mit besorgtem Unterton aus-
gelöst hatte, ist die Tatsache, dass
es nunmehr ein zweites Magazin des
Landespressedienstes gibt. „Panther
News“ nennt sich dieses jüngste
Kind, das so eine Art Halbschwester
des „Steiermark Reports“ ist, auf alle
Fälle aber ein Wunschkind.

Landesamtsdirektor Univ. Prof. Dr.
Gerhart Wielinger hatte die Schaf-
fung eines medialen Mitteilungsin-
strumentes angeregt, das sich aus-
schließlich auf interne Informationen
beschränkt. Deswegen steht auch im
Untertitel zu den „Panther News“:
„Die Mitarbeiterzeitung des Steiri-
schen Landesdienstes.“

Diese Publikation wird in sporadi-
schen Abständen, zumindest aber
immer dann erscheinen, wenn es im
steirischen Landesdienst Neuerun-
gen, egal in welcher Form und wel-
che Bereiche betreffend, geben wird.
Wie zum Beispiel in dieser ersten
Ausgabe das neue Amtsgebäude-
konzept angesprochen ist, einigen
Raum die Änderungen in der Ge-
schäftseinteilung einnehmen und
aufgezeigt wird, wie man im Land
Steiermark demnächst schon der
überbordenden Flut unerwünschter

E-Mails, den so genann-
ten SPAM-Mails zu be-
gegnen gedenkt. Dazu
kommt noch eine Erörte-
rung zum Gleitzeiter-
lass. Zumindest viertel-
jährlich sollten unsere Kolleginnen
und Kollegen die „Panther News“ in
Händen haben.

Sie erscheinen mit einem Umfang
von vier DIN A4-Seiten, was sich be-
scheiden anhört, aber im Endeffekt
gar nicht so ist. Denn die „Panther
News“ sollen eigentlich nur Appeti-
zer, Appetitanreger zum näheren
Blättern im Intranet sein. In der Print-
form gibt es praktisch die gestraffte,
kurze Erstinformation, Näheres dazu
findet sich dann ausführlich jeweils
im Intranet.

Der „Steiermark Report“ wird unver-
ändert weiter erscheinen, monatlich
mit der Option auf zwei Doppelnum-
mern pro Jahr. Er verfolgt bekannt-
lich eine vollkommen andere Blatt-
philosophie wie die „Panther News“„
Der „Steiermark Report“ soll die
Tätigkeiten im Bereich der Hoheits-
verwaltung nach außen transportie-
ren, das Geschehen im Lande für die
Öffentlichkeit transparent machen.

Bei einer durch die reproduktions-
technischen Möglichkeiten be-
schränkten Auflage von rund 2.800
Druckexemplaren gehen nur rund
800 Stück an den steirischen Lan-
desdienst einschließlich des Landta-
ges und der politischen Büros, sämt-
liche 543 steirische Gemeinden wer-
den beliefert, dazu Kammern und
andere Interessensvertretungen.
Der Rest entfällt auf eine Verteilerlis-

te von Empfängern, die ihr persönli-
ches Interesse an unserem „Steier-
mark Report“ angemeldet haben.

Bedingt durch die Tatsache, dass wir
den „Steiermark Report“ nun seit ei-
nem Jahr auch als pdf-File in das In-
ternet stellen (>landespresse-
dienst.steiermark.at<), haben wir un-
sere Leserzahl vervielfacht. Dassel-
be passiert auch mit den „Panther
News“, nur mit dem Unterschied,
dass sie zwar ebenfalls als pdf-File,
aber in unserem landesinternen
Netz, dem Intranet stehen.

Für beide Medien gilt aber eines ge-
meinsam: die Einladung an alle Kol-
leginnen und Kollegen im Landes-
dienst zur Mitarbeit. Nur dann kön-
nen wir aktuell und vorausschauend
informieren, Vorhaben und Pläne
des Amtes zur Diskussion stellen,
wenn wir vom Landespressedienst
an diese Informationen herankom-
men.

Gerade auf dem Gebiet der redaktio-
nellen Mitarbeit lassen sich im steiri-
schen Landesdienst in den letzten bei-
den Jahren große Fortschritte able-
sen, die „Integrative Öffentlichkeitsar-
beit“ wird überaus positiv aufgenom-
men und während diese Zeilen ge-
druckt werden, halten unsere Freunde
vom Wiener Rathaus mit den Chefre-
dakteueren Mag. Waltraud Rumpl,
Walter Kouba und Rudi Mathias be-
reits wieder ein Seminar  zu diesem
Thema an der Verwaltungskadamie.

Wir üüber uuns

Dr. Dieter Rupnik
Leiter des
Landespressedienstes

Foto: Fischer

Steiermark Report
mit Nachwuchs
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V E R W A L T U N G

Er versuchte nie nach der Schrift  -
und schon gar nicht den Leuten
nach dem Mund zu reden. Erich
Pöltl, unverwechselbares Symbol
für steirische Eigenständigkeit in
der Politik und für steirische Eigen-
art. 

Für den oststeirischen Wein- und
Obstbauern und Hendlzüchter Erich
Pöltl aus dem kleinen Löffelbach
bei Hartberg hat ein Werbeslogan in
leicht abgewandelter Form Geltung:
„Erich mag man eben.“ Seine ein-
prägsamen Formulierung sorgten
stets für bunte verbale Farbkleckse
in der politischen Landschaft. Dass
der für den Agrar- und Umweltbe-
reich sowie für die Wohnbauförde-
rung zuständige Landesrat nicht
mehr die volle Periode bis zur näch-
sten Landtagswahl im Jahre 2005
durchdienen würde, war klar, wollte
er doch einem Nachfolger die Gele-
genheit einräumen, sich bis zur
Wahl entsprechend in die kompli-
zierte Marterie dieser Ressorts ein-
arbeiten zu können.

Der offizielle Rücktritt kam dann
doch für viele überraschend. Seit 25.
September steht sein Nachfolger
fest: Johann Seitinger, Bürgermei-
ster der Gemeinde Frauenberg bei
Bruck an der Mur, Nebenerwerbs-
landwirt, Obmann des Schafzüch-
terverbandes, zusätzlich mehrere
andere Funktionen, mit 42 Jahren
um beinahe 20 Jahre jünger als sein
Vorgänger. In der Landtagssitzung
vom 30. September nahm er auch
den Platz auf der Regierungsbank
ein. 

Erich Pöltl kann sich viele Leistun-
gen auf die Fahnen heften, ganz vor-
rangig wird dabei die Schaffung des
Nationalparkes Gesäuse sein. Das
Thema Nachhaltigkeit hatte Pöltl in
besonderer Weise besetzt, Umwelt-
schutz bedeutete ihm stets eine Her-
zensangelegenheit. Als größte Ent-
täuschung wird dem beliebten Polit-
ker wohl die gegen ihn geführte
Kampagne im Arzneimittelskandal
bei einigen Schweinemastbetrieben
bleiben. Wenn er auch auf allen Li-
nien freigesprochen wurde.

Das Statistikteam in der Fach-
abteilung 1C hat nach dem
leitbildhaften Motto der Lan-
desstatistik Steiermark „Wir
machen aus Daten Informati-
on“ das Internet- und damit
auch Intranetangebot auf der
Gemeindeebene erweitert.

Aufgrund von Anfrageprofilen
und einer Abstimmung mit den
anderen Landesstatistiken wurde während der Som-
mermonate ein Eckzahlen-Segment für alle steiri-
schen Gemeinden erarbeitet und mit den Daten befüllt.

Folgende Themenbereiche können als Excel-Down-
load pro Gemeinde abgefragt werden:

Wohnbevölkerung
* nach soziodemografischen Merkmalen (Geschlecht,
Alter, Staatsangehörigkeit, Ausbildung) 
* nach sozioökonomischen Merkmalen (Beschäfti-
gung, Arbeitslosigkeit, Lebensunterhalt, Pendeltätig-
keit)

Familien und Haushalte

Gebäude und Wohnungen

Geburten und Sterbefälle 

Wanderungen 

Kindergärten und Schulen

Nicht enthalten sind Tourismusdaten, da über diese
bereits seit Jahren ein umfangreiches Abfrageangebot
über die jeweiligen Tourismusgemeinden besteht
(www.statistik.steiermark.at  Menüpunkt „Touris-
musstatistik“).

Die Angaben bezüglich des neuen Gemeindeseg-
ments stammen zum einen aus den alle zehn Jahre
stattfindenden Großzählungen und zum anderen aus
jährlichen Erhebungen. Alle potenziellen Nutzer kön-
nen unter www.statistik.steiermark.at Menüpunkt
„Regionaldaten“ darauf zugreifen und diese als Ex-
cel-Download abfragen. Es handelt sich also um eine
barrierefrei Version.

Neue statistische Informationen
auf Gemeindeebene 

im Internet und Intranet 

Dr. Ernst Burger,
Leiter des Statis-
tikteams.

Wechsel in Regierung: Seitinger statt Pöltl

„Servus Erich, mach’s gut“

Nach nahezu zwölf Jahren auf der Regierungsbank räumt Erich
Pöltl diesen Platz. Sein Nachfolger: Der Obersteirer Johann
Seitinger aus Frauenberg bei Bruck an der Mur.

Foto: Jungwirth
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Weltweit sollen diese unerwünschten
Mails pro Jahr einen Schaden von mehre-
ren Milliarden Euro verursachen. Auch
das Land Steiermark ist im Strom der
elektronischen Kommunikation keine In-
sel der Seligen mehr. So landen im zentra-
len Postfach des Landes an manchen Wo-
chenenden fast 2.000 Mails mit mehr oder
weniger zweifelhaften Inhalten, die zum
Teil auch mit Viren verseucht sind. 

SPAM

Was verbirgt sich eigentlich hinter der Ab-
kürzung SPAM? Spams sind unverlangt
zugestellte Mails (unsolicited commercial
email UCE), so die Definition der Kom-
mission der Europäischen Gemeinschaf-
ten. Warum heißen sie dann nicht UCEs?
Wahrscheinlich war diese Abkürzung der
Internet-Gemeinde zu unspektakulär. 

Der Name „Spam“ ist angeblich dem Do-
senfleisch SPAM (Spiced Porc and Ham)
der US-Firma Hormel Foods entliehen. In
einer Monty Python Parodie, in der besag-
tes Produkt vorkam, sang eine Wikinger-
gruppe im Chor „spam, spam, spam“ im-
mer lauter, bis sie alles andere übertönten.
So verhält es sich auch mit SPAM-Mails,
die die normale Internet Kommunikation
„zuschütten“ können. „5.000 Mitarbeiter

des Landes sind Mail-Benutzer. Rechnet
man pro Mitarbeiter und Tag - und das ist
wirklich nicht hochgegriffen - fünf Minu-
ten zur Entfernung dieser unerwünschten
Mails, dann  kostet die SPAM-Flut dem
Land pro Jahr 2,3 Millionen Euro“, sagt Di-
pl. Ing. Uwe Lafer von der Fachabteilung
Informationstechnik.

Abhilfe kommt

Angesichts dieser Summen lohnt es sich,
Geld in die Hand zu nehmen, um dieser
Flut Herr zu werden. Lafer: „Der einzige
wirksame Schutz gegen SPAM-Mails, das
haben internationale Erfahrungen bewie-
sen, ist der Einsatz einer entsprechenden
Filtersoftware.“ Der elektronische Schutz-
schild des EDV-Landesnetzes, die soge-
nannte Firewall, soll demnächst trotz des
knappen EDV-Budgets um 100.000 Euro
mit einem leistungsfähigen Spam- und
Contentfilter ausgestattet werden. Aber mit
dem einmaligen Software-Kauf ist es nicht
getan, so Lafer. „Da sich die SPAM Metho-
den ständig verändern, müssen die Filter
auch laufend adaptiert werden, das über-
nimmt eine externe Firma. Das kostet pro
Jahr weitere 40.000 Euro.“ 

Diese Filtersoftware muss, um wirksam zu
arbeiten, nicht nur äußere Maildaten, son-
dern auch Mail-Inhalte „durchleuchten“.
Damit werden datenschutzrechtliche Fra-
gen, aber auch Fragen des Schutzes des
Rechtes auf Privatsphäre am Arbeitsplatz
aufgeworfen.

Internet Policy

Nach Meinung maßgeblicher Rechtsex-
perten ist die öffentliche Verwaltung eben-
so wie jede Firma gut beraten, ein internes
Regelwerk für die Nutzung des Internet
und der elektronischen Post durch die Mit-
arbeiter zu schaffen. Fritz Kamper von der
Abteilungsgruppe Landesamtsdirektion:
„Landesamtsdirektor Dr. Gerhart Wielin-
ger hat dazu eine ´Internet-Policy´-Ar-
beitsgruppe eingerichtet. Rasch war klar,
dass zumindest im deutschsprachigen
Raum keine Lösungen existieren, die 1:1
übernommen werden können. Daher ha-
ben wir  einen eigenen, mit der Landesper-
sonalvertretung abgestimmten Entwurf er-
arbeitet.“ Die „Internet-Policy für das
Land Steiermark“, die in Kürze vorgestellt
werden soll, schafft die notwendige recht-
liche Grundlage für den Einsatz der Filter-
software, die dem „Mail-Ungeziefer“ den
Garaus machen wird.

Kampf gegen 
E-Mail-Ungeziefer

Unliebsame SPAM-Mails kosten dem Land Steiermark 2,3 Millionen Euro pro Jahr

VON INGE FARCHER

„E-Mail, das vielseitige, verlässliche,
ausgereifte Lastentier der Online-
Kommunikation, hat sich zu einem pa-
rasitenverseuchten Flohbeutel ent-
wickelt,“ sagte erst kürzlich der Wiener
e-communications Experte Markus
Pirchner im Steirischen Presseclub.
Die Rede ist von SPAM-, Fun- und
Junkmails.

Fritz Kamper und Uwe Lafer kämpfen gegen „Mail-Ungeziefer“
wie SPAM- oder Junkmails.

Foto: Landespressedienst
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Informationen aus erster Hand erhielten
die wichtigsten Verantwortungsträger im
Land über die kürzlich aufgenommenen
Beratungen im Österreich-Konvent, der die
Aufgabe hat, bis Ende 2004 eine neue zeit-
gemäße Verfassung zu erarbeiten. Um
frühzeitig eine steirische Informations- und
Dialogplattform über den Österreich-Kon-
vent zu schaffen, hatte Landeshauptmann
Waltraud Klasnic zu einer Diskussionsver-
anstaltung mit dem Konventvorsitzenden
Bundesrechnungshofpräsident Dr. Franz
Fiedler geladen. „Er ist kompetent, streng,
gerecht, überparteilich“, unterstrich LH
Klasnic in ihrer Begrüßung. Fiedler sei der
bestmögliche Fachmann für diese Aufgabe.

„Die Steiermark gehörte zu den treibenden
Kräften und hat bereits viele Ideen zum
Österreich-Konvent eingebracht“, erinner-
te Präsident Fiedler seine Zuhörer, zu de-
nen fast alle Konventsmitglieder aus der
Steiermark zählten: der Grazer Bürgermei-
ster Mag. Siegfried Nagl, Bundesrat Prof.
Herwig Hösele, der Europa-Parlamentarier
Univ.-Prof. Dr. Reinhard Rack, dessen Fa-
kultätskollege Dr. Klaus Poier sowie ÖVP-
Landtagsklubobmann Mag. Christopher
Drexler.

Die Aufgabe sei nicht einfach, aber lösbar:
Eine neue Verfassungsurkunde in 18 Mona-
ten fertig zu stellen, den Entwurf ins Parla-
ment einzubringen und einer Volksabstimmung

zu unterziehen, betonte Fiedler. Rund 70 Kon-
ventmitglieder müssen die „Stammfassung“,
das Bundesverfassungsgesetz aus 1920 mit 152
Artikeln, sowie 996 (!) Bestimmungen im Ver-
fassungsrang aus unzähligen Gesetzen durch-
forsten. 

Das große Unbehagen mit 83 Jahren Verfas-
sungsgeschichte „made in Austria“ brachte
Univ.-Prof. Dr. Bernd  Schilcher in der Diskus-
sion auf den Punkt: „Der Gesetzgeber war
überaus geschwätzig.“ In  epischer Breite wur-
den Normen „von Spezialisten für Spezialisten

mit unvermeidlichen Folgen für den Bürger“
produziert... Präsident Fiedler kündigte bereits
an, dass nach allfälliger Einführung einer neu-
en Verfassung die bisherige Praxis, einfache
Gesetze mit einzelnen Verfassungsbestim-
mungen zu ergänzen, nicht fortgesetzt wer-
den könne. 

Verfassung muss wieder verständlicher werden
Informations- und Dialogplattform für „Österreich-Konvent“ in der Steiermark

VON KURT FRÖHLICH 

Aus der „Stammverfassung“, dem Bun-
desverfassungsgesetz Hans Kelsens
aus dem Jahr 1920, sowie 996 weite-
ren Verfassungsbestimmungen, die
über die gesamte heimische Rechtsord-
nung „verstreut“ sind, wollen 70 Fach-
leute im Rahmen des Österreich-Kon-
vents bis Ende 2004 ein neues Bundes-
verfassungsgesetz ausarbeiten. 

Foto: Dusek

Bedingt durch einige Än-
derungen in der Geschäfts-
einteilung bzw. auch we-
gen Abgängen durch Pen-
sionierungen wurden fol-
gende Personalentschei-
dungen getroffen: Die Lei-
tung der Abteilung 6
(Schulen, Jugend und Fa-
milie) übernimmt Dipl.-
Ing. Alfonsie Galka, seit
wenigen Tagen Leiterin der
neu geschaffenen Fachab-
teilung 6E (Musikschulwe-
sen). Die Leitung der Ab-
teilung 10 ( Land- und
Forstwirtschaft) wurde Di-

pl.-Ing. Georg Zöhrer über-
tragen. Er führt seit kurzem
auch die Fachabteilung
10A (Agrarrecht und länd-
liche Entwicklung). Zum
Leiter der Abteilung 15
(Wohnbauförderung) wur-
de Dr. Siegfried Kristan
bestellt. Die Abteilung 19
(Wasser- und Abfallwirt-
schaft) leitet künftig Dipl.-
Ing. Johann Wiedner. 

Wenige Tage vor der Be-
stellung der neuen Abtei-
lungsvorstände haben neue
Fachabteilungsvorstände
ihre Aufgaben übernom-

men: Dr. Josef Riegler
wurde nun auch formell
zum Leiter des Landesar-
chivs (Fachabteilung 1D)
ernannt und Mag. Karl
Lautner ist ab sofort Leiter
der Fachabteilung 18C -
Straßen- und Brückener-
haltung. Dr. Josef Punti-
gam übernahm nach zehn
Jahren als Leiter der Agrar-
bezirksbehörde Leoben die
Leitung der Fachabteilung
13C - Naturschutz. 

Zum Bezirkshauptmann
von Bruck an der Mur wur-
de Mag. Bernhard Preiner
bestellt. 

Wichtige Personalentscheidungen

(von links). Bundesrat Prof. Herwig
Hösele, Bürgermeister Mag. Siegfried
Nagl, Österreich-Konvent- Präsident
Dr. Franz Fiedler und Landeshaupt-
mann Waltraud Klasnic.
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Landesrat Erich Pöltl: „Der  regionale
Werkstoff  Traubentrester wurde mit re-
gionaler Arbeit zu einem internationalen
Spitzenprodukt veredelt. Denn sortenrei-
nes Traubenkernöl gibt es nur bei uns in
der Steiermark.“

Nach einer Projektidee von Dr. Herbert
Böchzelt vom Joanneum Research Institut
für Nachhaltige Techniken und Systeme
wurden in Zusammenarbeit mit der Fach-
abteilung 19D Abfall- und Stoffflusswirt-
schaft seit 2001 verschiedene Möglichkei-
ten der Nutzung des Traubentresters er-
forscht. Dr. Wilhelm Himmel, Leiter der
Fachabteilung 19D: „Aus diesem For-
schungsprojekt ist nun das ´Steirische
Traubenkernöl´ als erstes marktreifes Pro-
dukt hervorgegangen. Entwickelt wurde
es gemeinsam mit den Wirtschaftspart-
nern Ing. Helmut Buchgraber, Produkti-
onsgemeinschaft Sämereien Oststeier-
mark in Feldbach und Robert Fandler, Öl-
mühle Fandler. Entscheidend für die Qua-
lität des Traubenkernöles ist sowohl die
sorgsame und schonende Gewinnung der

Kerne als auch die Ölgewinnung im Kalt-
pressverfahren.“  

Drei Sorten

Traubenkernöl ist aufgrund seines sehr
hohen Anteils an mehrfach ungesättigten
Fettsäuren (ca. 70 Prozent) ernährungs-
physiologisch äußerst wertvoll. Das Trau-
benkernöl, das eine hellgrüne Farbe be-
sitzt, wird in der Steiermark in drei Sorten
angeboten: Weißes Traubenkernöl, Rotes
Traubenkernöl und Schilcher Trauben-
kernöl. Die Sorte der verwendeten Trau-
benkerne (Welschriesling, Zweigelt und
Schilcher) bestimmt den Geschmack, der
von leicht süßlich bis würzig reicht.

Der Kernanteil der Traubentrester wie
auch der Ölgehalt der Kerne variiert ab-
hängig vom Erntezeitpunkt der Trauben,
ist aber auch Sorten- bzw. Standortspezi-
fisch. Der feuchte Trester muss möglichst
schnell getrocknet werden: Zu lange La-
gerzeiten beeinträchtigen die Qualität des
später gewonnenen Öles. Für einen Liter
Traubenkernöl müssen je nach verwende-

ter Sorte zwischen 10 bis 15 Kilogramm
getrocknete Traubenkerne gepresst wer-
den, was wiederum einer Menge von um-
gerechnet 200 Kilogramm feuchtem Trau-
bentrester entspricht. Der Viertelliter kalt-
gepresstes Traubenkernöl kostet rund
zwölf Euro. Auf der Homepage der Öl-
mühle Fandler finden sich alle Geschäfts-
partner, die das Traubenkernöl anbieten:
www.fandler-oil.com.

Traubentrester ist aber nicht nur für die
Gewinnung von Traubenkernöl ein poten-
ziell interessanter Rohstoff. Im Trester
und speziell in den Traubenkernen sind
auch unterschiedliche Antioxidantien
(z.B. Proanthocyanidine) enthalten. Anti-
oxidantien sollen die sogenannten „Freien
Radikalen“, das sind instabile chemische
Verbindungen, die es auf das Bindegewe-
be abgesehen haben, „einfangen“. Ziel ist
es nun, für verschiedene Anwendungsbe-
reiche wie z.B. die Kosmetik- und Tierfut-
terindustrie weitere Produkte aus dem
Traubentrester zu entwickeln. 

Österreichpremiere: Kaltgepresstes Traubenkernöl
Traubentrester: Vom Abfall zum steirischen Spitzenprodukt

VON INGE FARCHER

In der  Steiermark galt der Trauben-
trester bislang nur als Abfallprodukt.
Nur ein verschwindend geringer Teil
dieses Pressrückstandes bei der
Weinproduktion, der primär aus Ker-
nen und Schalenresten der Trauben
besteht, wird zur Tresterbranderzeu-
gung genutzt. Dank eines von Lan-
desrat Erich Pöltl in Auftrag gegebe-
nen Forschungsprojektes wird nun in
der Ölmühle Fandler in Pöllau aus
dem Rohstoff Traubentrester das
österreichweit erste kaltgepresste
Traubenkernöl erzeugt, das ab Sep-
tember im Handel erhältlich ist.

Die Akteure bei der Präsentation des Traubenkernöls (v.l.n.r.):
Ing. Helmut Buchgraber, Dr. Herbert Böchzelt, Robert Fandler,
Landesrat Erich Pöltl und Dr. Wilhelm Himmel.

Foto: Böchzelt
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Die Steiermark meint:
Im Schlussdokument „A world fit
for children“ beschlossen die
Staaten möglichst konkrete, ter-
mingebundene und messbare
Ziele und Vorgaben in den NAP
aufzunehmen: „Wir werden da-
her unsere Planung auf nationa-
ler Ebene verstärken und für die
erforderliche Koordinierung,
Umsetzung und Mittelbereitstel-
lung sorgen. Wir werden die Zie-
le des Aktionsplans in unsere
staatliche Regierungspolitik so-
wie in die nationalen und subna-
tionalen Entwicklungsprogram-
me, Armutsbekämpfungsstrate-
gien, [...] aufnehmen, in Zusam-
menarbeit mit den betreffenden
Akteuren der Zivilgesellschaft,
namentlich den für und mit Kin-
dern arbeitenden nichtstaatli-
chen Organisationen, mit Kin-
dern entsprechend ihrem Alter
und ihrer Reife und mit ihren Fa-
milien.“ (aus: Abschlussdoku-
ment des Weltkindergipfels)

Die Vorgangsweise in Öster-
reich

11. März 2003: Ministerratsbe-
schluss für einen nationalen
Kinder+Jugend-Aktionsplan

26. März 2003: Auftaktveranstal-
tung des BMSG mit über 100

ExpertInnen und Start von drei
Initiativen: 

a) vier ExpertInnen-Arbeitskrei-
se schreiben am Maßnahmen-
katalog zur Umsetzung der UN-
KRK in Österreich 

b) eine Internetplattform mit der
Maßnahmendatenbank wird
vorbereitet (www.yap.at)

c) Erhebung von Kinder- und Ju-
gendbedürfnissen durch Projek-
te im Herbst 2003.

Einige Ideen, wo Maßnahmen
gesetzt werden sollen, damit
„Österreich 2010 das kinder-
freundlichste Land der Welt“
sein wird, erfahren Sie im aktu-
ellen Newsletter der kija steier-
mark. 

Unterstützen Sie die Entstehung
eines umfassenden Maßnah-
menkatalogs und schreiben Sie
uns Ihre Ideen! Vielen Dank.

Mehr Infos z. B. unter:
www.yap.at
www.kinderhabenrechte.at
www.jugendbeteiligung.cc
www.unicef.org/specialsessi-
on
www.ombudsnet.org
www.unhcr.ch/html/me-
nu2/6/crc
www.kija.at

Österreich schreibt an einem 
Young Rights Action Plan (YAP)

Beim „Weltkindergipfel“, der
Sondergeneralversammlung der
Vereinten Nationen zum Thema
Kinder (8. - 10. Mai 2002 in New York), verpflichteten
sich die Staaten einstimmig bis Ende 2003 Nationale
Aktionspläne zur Umsetzung der UN Kinderrechte-
konvention (KRK) auszuarbeiten.

Jugend-
anwalt
Christi-
an
Theiss

Unterlamm (Bezirk Feldbach).- In den letzten
vier Jahren wurde die Landesstraße L 223, Lam-
merstraße, in mehreren Abschnitten ausgebaut.
Nun wird auch das letzte Teilstück im Gemein-
degebiet von Unterlamm bis zur burgenländi-
schen Landesgrenze in Angriff genommen. Die
Kosten für den Lückenschluss bis zur burgenlän-
dischen Landesgrenze in einer Länge von rund
850 Metern belaufen sich auf 459.000 Euro. Mit
den Bauarbeiten wurde Anfang Oktober begon-
nen. „Soferne das Wetter mitspielt, erfolgt die
Fertigstellung noch heuer“, sagt LH-Stellvertre-
ter Dipl.-Ing. Leopold Schöggl. 

Pürgg-Trautenfels (Bezirk Liezen).- Die Schirl-
brücke an der B 145, Salzkammergutstraße,
wurde nach der Totalsaniereung auch mit Leit-
schienen ausgestattet. „Die rund 250 Meter lange
Hangbrücke besaß als einzige Absturzsicherung
ein Stahlgeländer. Um die Sicherheit zu erhöhen,
war die Errichtung von zusätzlichen Leitschienen
auf beiden Seiten notwendig“, so Landeshaupt-
mannstellvertreter Dipl.-Ing. Leopold Schöggl.
Die Kosten belaufen sich auf 85.000 Euro. 

Thörl (Bezirk Bruck).- Im Oktober wird die rund
zehn Kilometer lange Gleisanlage abgetragen.
Für die Arbeiten werden den Steirischen Landes-
bahnen rund 97.000 Euro zur Verfügung gestellt
und zum Beginn der Fahrradsaison im Frühjahr
2004 steht dann der Radweg zwischen Kapfen-
berg und Thörl zur Verfügung.  Die Gesamtkos-
ten belaufen sich auf rund 650.000 Euro, wovon
50 Prozent vom Land und die restlichen 50 Pro-
zent von den Gemeinden Kapfenberg und Thörl
aufgebracht werden.

Gabersdorf/St. Veit am Vogau (Bezirk Leib-
nitz).- Mit einem Kostenaufwand von 192.000
Euro wird die Landesstraße L 208, Perbersdor-
ferstraße, in den Gemeindegebieten von Gabers-
dorf und St. Veit am Vogau auf einer Länge von
rund 2,5 Kilometern saniert. Die Arbeiten wer-
den innerhalb von drei Wochen abgeschlossen
sein. 

Fortsetzung Seite 10

Straßenreport
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„WasserZukunftsKonferenz“ in Graz mit großem Ziel
Eine Charta mit zehn Punkten als Erklärung für die Sicherung unseres Wassers

Die ersten 38 Seniorentrainer
haben kürzlich ihre Ausbil-
dung in der Steiermark abge-
schlossen. Sie bieten Frauen
und Männern im dritten Le-
bensabschnitt ein Aktivpro-
gramm mit speziellem Ge-
dächtnistraining, einer Schu-
lung der Eigenständigkeit und
der Kommunikationsfähigkeit
an. Zum Unterschied von den
mobilen Diensten betreuen
diese neuen Fachkräfte keine
Kranken oder Pflegebedürfti-
gen: Das Ziel der Arbeit der
Seniorentrainer besteht darin,

mit maßgeschneiderten Pro-
grammen den biologischen Al-
terungsprozess aufzuschieben.
Die Verzögerung des geistigen
Alterungsprozesses sei medizi-
nisch erwiesen, unterstrich
Mag. Gertrud Steiner, Obfrau
des Vereins „E.U.L.E. - Verein
für Eigenständigkeit und Le-
bensfreude“, vor kurzem im
Weißen Saal der Grazer Burg.  

Landeshauptmann Waltraud
Klasnic versprach „bei der
nächsten Großveranstaltung
der Initiative ´KINDerLE-

BEN´ die Bürgermeister für
das Seniorentrainer-Programm
zu gewinnen“. Diese könnten
entscheidende Beiträge leisten,
die Steiermark  kinderfreundli-
cher zu gestalten. Die Gemein-
den sollten Seniorentrainer-
Programme anbieten und
Schulungen für künftige Seni-
orentrainer mit dem Verein
E.U.L.E. organisieren. 

Aus diesen Bezirken bzw. Ge-
meinden stammen die ausge-
bildeten Seniorenbetreuer: 
Graz; Bezirk Deutschlands-
berg: Deutschlandsberg-Stadt,
Wettmannstätten;  Bezirk Für-
stenfeld: Großsteinbach; Be-
zirk Graz-Umgebung; Seiers-
berg, Eggersdorf, Feldkirchen,
Lieboch; Bezirk Hartberg: Vor-

au; Bezirk Knittelfeld: Knittel-
feld-Stadt, St. Margarethen;
Bezirk Leibnitz: Hengsberg,
Wildon, Wolfsberg im
Schwarzautal; Bezirk Leoben:
Leoben-Stadt, Hafning; Bezirk
Liezen: St. Gallen, Bad Mit-
terndorf, Weißenbach; Bezirk
Radkersburg:  Mureck, Stra-
den; Bezirk Voitsberg:
Köflach; Bezirk Weiz: Weiz-
Stadt, Gleisdorf.

Weitere Informationen: Mag.
Gertraud Steiner, Verein
„E.U.L.E.“, 8102 Semriach
411, Telefon: 03127/80903,
Fax: 03127/80910, E-Mail:
seniorentraining@utanet.at;
Internet: www.seniorentrai-
ning.at. 

Angebot der Seniorentrainer für alle, die sich „zum alten Eisen zählen“

Biologischen Alterungsprozess aufschieben
VON KURT FRÖHLICH

Ein maßgeschneidertes Aktivprogramm
bieten seit kurzem 38 Seniorentrainer an,
um den biologischen Alterungsprozess der
älteren  Generation aufzuschieben.  

Umweltminister Dr. Josef Pröll mit LH Waltraud Klasnic
und Landesrat Erich Pöltl bei der Unterzeichnung der
Wassercharta in der Grazer Stadthalle.

Zehn Punkte definieren ein einziges Ziel: Die
Wasserzukunft Österreichs muss gesichert
bleiben. Für alle Zeiten. Umweltminister Josef
Pröll tourte dafür durch Österreich. Auch in
Graz machte er Station und fand bei den zu-
ständigen Politikern vollste Unterstützung.
Österreich besitzt
zwar Wasser in her-
vorragendener Qua-
lität und auch ausrei-
chender Menge und
kann auch, wie es
der vergangene
Sommer gezeigt hat,
seine Bevölkerung in

länger anhaltenden
Trockenperioden
versorgen, was aber
die Verpflichtung
mit sich bringt, die-
sen Schatz zu hüten
und durch Klima-
schutzprogramme zu
sichern.

Die rot-weiß-rote Was-
sercharta ist eine solide
Basis dafür. Neben der
Bundesregierung tra-
gen auch die Landesre-
gierungen, Bürgermei-
ster, NGO’s und zahl-
reiche Einzelpersonen
diese Ziele mit.

Foto: Dusek
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Gesundheit

Schritt für Schritt zu ausgewo-
gener gesunder Ernährung, die
außerdem schmackhaft ist. Ein
täglicher Beitrag zur Erhaltung
Ihrer Gesundheit und Gesund-
heit bedeutet in hohem Maße
auch Lebensqualität. 

Zivilisationsbedingte Erkran-
kungen zählen in westlichen
Gesellschaften zu den größten
Gesundheitsproblemen. Ein
Großteil wird durch ungesunde
Ernährung zumindest mitverur-
sacht, denn Fehlernährung
zählt zu den wesentlichen Risi-
kofaktoren bei der Entstehung
von Herz-Kreislauferkrankun-
gen (Herzinfarkt, Schlaganfall),
Diabetes mellitus Typ II,
Krebserkrankungen sowie de-
generativen Gelenkserkrankun-
gen. 

Ungünstiges Ernährungsverhal-
ten stellt jedoch ein änderbares
Risiko dar und somit ist jeder
Einzelne aufgerufen, in Eigen-
verantwortung für die Erhaltung
seiner Gesundheit zu sorgen.
Das Wissen über gesundheits-
förderliche Ernährung und Mög-
lichkeiten der Umsetzung im
täglichen Leben ist Grundlage
für entsprechende Handlungs-
kompetenz.

Diesem Bedarf nach objektiver
und individueller Beratung
durch qualifizierte Fachkräfte
kommt die FA8B durch den Ein-
satz diplomierter Diätassisten-
tinnen und ernährungsmedizini-
scher Beraterinnen nach.

Nutzen auch Sie die Möglich-
keit und lassen Sie sich be-
raten - unser Angebot: Einzel-
und Gruppenberatungen für
Kinder und Erwachsene, Vor-
träge, Gewichtsreduktions-
gruppen, Kochkurse, Works-
hops. 

Für Anfragen und Terminver-
einbarungen wenden Sie sich
bitte telefonisch an das Sa-
nitätsreferat Ihrer Bezirks-
hauptmannschaft in folgenden
Bezirken:

Deutschlandsberg, Feldbach,
Fürstenfeld, Graz-Umgebung,
Hartberg, Leibnitz, Leoben,
Liezen, Mürzzuschlag, Murau,
Radkersburg, Weiz.

Infos:
Dr. Brigitte Jauernik 
Fachabteilung 8B
Gesundheitswesen - Sanitäts-
direktion
Paulustorgasse 4, 
8010 Graz
Telefon: (0316)877-5840 
Fax: (0316) 877-4835
E-Mail:
brigitte.jauernik@stmk.gv.at

Kostenlose
Ernährungsberatung 
in steirischen Bezirken

Dr. Brigitte Jauernik
Fachabteilung 8B Gesundheitswesen

Johnsbach (Bezirk Liezen).- Die an der
Landesstraße L 743, Johnsbacherstraße, ge-
legene „Silberreithbrücke“ im Gemeindege-
biet von Johnsbach ist in schlechtem Zustand
und den heutigen Verkehrsanforderungen
nicht mehr gewachsen. „Vor allem der Wirt-
schaftsverkehr ist durch die 16 Tonnen Last-
beschränkung sehr eingeschränkt“, so Lan-
deshauptmannstellvertreter Dipl.-Ing. Leo-
pold Schöggl. Die Brücke wird als Stahlbe-
tonbrücke komplett neu errichtet und breiter
angelegt, die Lastbeschränkung wird dann
aufgehoben. Gleichzeitig wird auch die
Fahrbahn im anschließenden, rund 15 Meter
langen Felstunnel abgesenkt. Die Gesamt-
kosten belaufen sich auf 482.000 Euro. Da-
mit die Verkehrsbehinderungen während der
Bauzeit so gering wie möglich gehalten wer-
den können, wird seitlich der bestehenden
Brücke eine Notumfahrung errichtet. 

Pinggau (Bezirk Hartberg).- Die aus dem
Jahr 1965 stammende Pinkabrücke in Ping-
gau wird generalsaniert. Die Kosten belaufen
sich auf 320.000 Euro. „Der schlechte Zu-
stand der rund 65 Meter langen Brücke
macht eine Generalsanierung notwendig“, so
Landeshauptmannstellvertreter Leopold
Schöggl. Die Brücke wird bis auf das Roh-
tragwerk abgetragen und die gesamte
Brückenausrüstung neu hergestellt. Während
der Bauarbeiten wird der Verkehr nur einspu-
rig über die Brücke geführt und mittels Am-
pelregelung wechselseitig angehalten. 

Straßenreport

Die
Silber-
reith-
brü-
cke
wird
neu
ge-
baut.
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Unter dem Motto „Auf die Plätze, Feuer, fertig -
los“ eröffnete Landeshauptmann Waltraud Klas-
nic vor kurzem das Steirische Feuerwehrmuse-
um NEU in Groß St. Florian. Die Verbindung
von Feuerwehr und Kunst steht im Mittelpunkt
der Pläne des Museumsobmanns, Landtagspräsi-
denten Reinhold Purr und des Museumsleiters
Mag. Hans Weinelt. In den vergangenen Jahren
hatten die Museumsorganisatoren große Erfolge

mit einer Ernst-Fuchs-Ausstellung sowie einer
Präsentation russischer Ikonen gemeinsam mit
dem Staatlichen Russischen Museum in St. Pe-
tersburg erzielt. Zu den Neuheiten des Mu-
seumskonzepts in Groß St. Florian gehört der im
Jahr der Behinderten erfolgte Einbau eines Auf-
zuges und weiters eine neue Ausstellungshalle
mit Feuerwehr-Oldtimer-Fahrzeugen. Künftig
wird im Feuerwehrmuseum jeweils eine feuer-
wehrspezifische und eine kunstbezogene Ausstel-
lung gezeigt. Die Kosten für den Neubau betru-
gen 300.000 Euro.  

Steirisches Feuerwehr-
museum NEU eröffnet 

Das persönliche Gespräch ist
und bleibt die beste und wert-
vollste  Kommunikationsform.
Das hat sich einmal mehr beim
sommerlichen Medientreffen
des Steirischen Presseclubs
herausgestellt. Zahlreiche Kol-
leginnen und Kollegen aus den
steirischen Redaktionen sowie
aus der PR- und Werbebran-
che folgten der Einladung des
Presseclubs zu einem zwang-
losen Meeting. Wenngleich
dies abseits von Termindruck
und journalistischem Stress
willkommener Anlass für infor-
melle Gespräche war, wurde
beim Medientreffen - wie übri-
gens mehrfach schon zuvor -
die Forderung nach einer öf-
fentlichen Plattform mit über-
sichtlicher Auflistung aller ak-
tuellen Medientermine in der
Steiermark laut. 

Der Presseclub nimmt diesen
Vorschlag auf und wird ab
Herbst zusammen mit der Klei-
nen Zeitung ein Terminservice
initiieren. Erfasst werden in ei-
ner ersten Testphase alle rele-
vanten Termine in Graz und
später in der gesamten Steier-
mark. Berücksichtigt werden
alle Bereiche und Sparten -
von Politik über Wirtschaft und
Kultur bis zu Chronik und
Sport. Ziel ist eine kategori-
sierte Terminübersicht auf der

Presseclub-Homepage, die ei-
ne eigene Koordination er-
leichtern und Terminkollisionen
vermeiden helfen soll. 

Alle Pressereferate und Öffent-
lichkeitsstellen sind eingela-
den, ihre jeweiligen Medienter-
mine dem Presseclub bekannt
zu geben. Die Veröffentlichung
auf der Homepage erfolgt un-
entgeltlich. Der Presseclub
sieht dies auch als einen Ver-
such, die stets ansteigende
Terminflut ein wenig zu struktu-
rieren und zu kanalisieren.

Noch eine Anmerkung in eige-
ner Sache verbunden mit einer
Einladung an alle Mitglieder
des Presseclubs: Statuten-
gemäß findet in diesem Jahr
eine Generalversammlung
statt, als Termin dafür steht der
17. November 2003 (Beginn
um 18.00 Uhr im Steirischen
Presseclub) fest. Wahlvor-
schläge müssen bis längstens
10. November beim Steiri-
schen Presseclub eingetroffen
sein.

Infos: 
Steirischer Presseclub
Bürgergasse 2, 8010 Graz, 
Telefon: (0316) 83 79 84
Fax: (0316) 83 79 92
E-Mail: info@presseclub.org
Internet:
www.presseclub.org

Aus ddem SSteirischen PPresseclub

Dr. Heinz M. Fischer
Geschäftsführer des Steirischen Presseclubs

Neues Terminservice

VON KURT FRÖHLICH

Eine Ausstellungshalle mit Feuer-
wehr-Oldtimer-Fahrzeugen gehört
zu den Attraktionen des Steiri-
schen Feuerwehrmuseums NEU
in Groß St. Florian.  

Landeshauptmann Waltraud Klasnic und
Landtagspräsident Reinhold Purr in der neuen
Fahrzeughalle des Museums.

Foto: Dusek
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High Noon auf der
Brücke: Es war zu

Mittag und sie trafen einan-
der mitten auf der Brücke,
aber durchaus in freundli-
cher Absicht.  Mag. Ludwig
Rader, Leiter der FA1E Eu-
ropa und Außenbeziehun-
gen, und Dr. Walter Frisee,
Leiter der FA 6D Berufs-

schulwesen, tauschten Ende
August quasi ihre Räum-
lichkeiten. Rader zog mit
seinen Mitarbeitern in das
„Haus der Wirtschaft“ am
Nikolaiplatz und Frisee in
das Palais Trauttmansdorff.
Auf der Grazer Tegetthoff-
brücke kreuzten sich ihre
Wege.

Vor allem im Zei-
tungsherausgeber-

verband hatte Dr. Maxi-
millian Dasch die Medi-
envielfalt bewahrt und ge-
fördert. Dafür zeichnete
Landeshauptmann Wal-
traud Klasnic den Heraus-
geber der „Salzburger
Nachrichten“ kürzlich mit
dem Großen Goldenen
Ehrenzeichen des Landes
Steiermark aus. Am Fest-
akt nahmen unter anderem

Beim Umzug kreuzten sich die
Wege
von Wal-
ter Fri-
see und
Ludwig
Rader
auf der
Teget-
thoff-
brücke.

Schon im Grazer Pe-
stalozzi-Gymnasium

drückten sie zumindest
vier Jahre lang gemein-
sam die Schulbank, nun
durften sie auf Einladung
von Landeshauptmann
Waltraud Klasnic diesmal
nicht hintereinander, wie
in der Schule, sondern ne-
beneinander Platz neh-
men, in der ersten Reihe,
fußfrei - Landesamtsdi-
rektor Univ. Prof. Dr.
Gerhart Wielinger und
Landesbaudirektor Dipl.-
Ing. Gunther Hasewend.
Sie wurden mit dem
„Großen Goldenen Eh-
renzeichen für Verdienste
um die Republik Öster-
reich“ ausgezeichnet. 

Keine Frage, dass zahl-
reiche Prominenz, wie
sogar Bischof Dr. Egon
Kapellari, als Gratulanten
gekommen war.

Einen
ko-

meten-
haften
Aufstieg
am
Himmel

der Geehrten und Ausge-
zeichneten legt derzeit
der in Judendorf bei Graz
ansässige Korrespondent
des Rheinischen Merkur,
Mag. Peter Meier-Berg-
feld hin. Vor kurzem noch
mit „Groß Gold“ ausge-
zeichnet, darf sich unser
deutscher Freund, Histo-
riker und Autor nun auch
noch österreichischer
Professor nennen. 

„Schattenlichter“
nannte sich nach

„Metropolis“ und „Silen-
cio“ der dritte in
schwarz-weiß gehaltene
Fotoband von Mag. Dr.
Heinz M. Fischer, gesell-

Landeshauptmann Waltraud
Klasnic mit Landesamtsdirektor
Univ. Prof. Dr. Gerhart Wielinger
(links) und Landesbaudirektor
Dipl.-Ing. Gunther Hasewend.

Foto: Fischer

Foto: Landespressedienst

Landes-
hauptmann
Waltraud
Klasnic gra-
tuliert Dr.
Maximillian
Dasch. 

schaftliche
Glanzlichter be-
deutete hingegen
die Präsentation

in den neu gestalteten
Hypo-Räumlichkeiten
am Grazer Joanneum-
ring. Erstmalig im künst-
lerischen Werdegang des
nunmehrigen FH-Studi-
enleiters  für den Studi-
engang „Journalismus

Profes-
sor
Mag.
Peter
Meier-
Berg-
feld.

und Kommunikation“
ließ es sich Landes-
hauptmann Waltraud
Klasnic nicht nehmen,
selbst das Buch vorzu-
stellen und den Künstler
zu würdigen.  Dement-
sprechend das Promi-
nentengedränge im er-
sten Stock des Hypo-Ge-
bäudes. Und vermutlich
dies ließ einige Freunde
von Heinz M.  Fischer
zum Schluss kommen:
„Beim nächsten Mal ist
bestimmt der Hannes
Kartnig auch dabei.“

Begeistert von
Heinz M. Fi-
schers „Schat-
tenlichtern“ -
Landeshaupt-
mann Waltraud
Klasnic.

Foto: Fischer

Für die großen Ver-
dienste um die För-

derung von Wissen-
schaft und Forschung

wurde
Landes-
haupt-
mann
Waltraud
Klasnic
vor kurz-
em der
Titel ei-
nes Eh-
rensena-

tors der Grazer Karl
Franzens-Universität in
einem großen Festakt
verliehen.  

Foto: Fischer

SN-Chefredakteur Dr.
Reinhold  Barazon sowie
Max Daschs „Herausge-

berkollegen“ Dr. Horst
Pirker und Kommerzialrat
Julius Kainz teil. 

Univ.-Prof. Dr. Lothar
Zechlin, Rektor der
Universität Graz, über-
reicht Landeshaupt-
mann Waltraud Klas-
nic die Ehrenurkunde.
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Der Oststeirer Johann
Lafer, bestens bekann-

ter Koch und Fernsehstar,
konnte als Aushängeschild
für die Bewerbung der
Wellnessurlaube „Lebens-
quelle Steiermark“ in
Deutschland gewonnen
werden. Unter dem Titel
„ich nehme....“ präsentiert
Johann Lafer ab November
2003 die Zutaten für einen
Wohlfühlurlaub in der Stei-

Ihren hessischen Amts-
kollegen Ministerpräsi-

dent Dr. Roland Koch mit
dem hessischen Staatsmi-
nister für Wissenschaft
und Kunst Udo Corts
empfing Landeshaupt-
mann Waltraud Klasnic
in der Grazer Burg. Koch

zu seinem eintägigen Be-
such in der Steiermark:
„Unser Interesse gilt vor
allem der Kulturhaupt-
stadt Graz 2003, da sich
Deutschland im Jahr 2010
u.a. mit Kassel für die eu-
ropäische Kulturhaupt-
stadt bewerben will.“

Ein enormes Publi-
kumsinteresse ver-

zeichnen weiterhin die Ver-
anstalter der diesjährigen
Landesausstellung „My-
thos Pferd“ in Piber. Als
200.000 Besucher hat Lan-
deshauptmann Waltraud
Klasnic kürzlich die Fami-
lie Leopold aus St. Michael
bei Leoben willkommen
geheißen. Damit gehört
„Mythos Pferd“ bereits zu
den erfolgreichsten Landes-
ausstellungen. Die Ju-
biläumsgäste erhielten ei-
nen Gutschein zum Besuch

der Therme Nova in
Köflach, ein Lipizzaner-
buch sowie einen Steiff-Li-
pizzaner. An der Feier in
Piber nahmen ferner Direk-
tor Dr. Werner Pohl vom
Lipizzanergestüt Piber,
Bürgermeister Franz Bu-
chegger aus der Landesaus-
stellungsstadt Köflach so-

wie Dr. Manfred Glawog-
ger teil, der  Leiter der Lan-
deskulturabteilung.

Inzwischen steht auch fest,
dass die erolgreiche Aus-
stellung, die eigentlich am
26. Oktober ihre Pforten
schließen sollte, um eine
Woche verlängert wird.
Zum Nulltarif.

v.l.n.r.: Landeshauptmann
Waltraud Klasnic, Minister-
präsident Roland Koch,
Staatsminister Udo Corts,
Landesrätin Kristina Edlin-
ger-Ploder und Landesrat
Hermann Schützenhöfer.

Foto: Dusek

von links: Franz und Katharina
Leopold mit Enkelin Melanie,
Landeshauptmann  Waltraud Klasnic und  Di-
rektor Dr. Werner Pohl.

„Mister Graz 2003"
erhielt kürzlich

das Große Goldene Eh-
renzeichen des Landes
Steiermark. Diesen Eh-
rentitel erhielt der
langjährige Grazer Kul-
turstadtrat Dipl.-Ing. Hel-
mut Strobl von Landes-
hauptmann Waltraud
Klasnic. Die Regierungs-
chefin überreichte dem
wohl engagiertesten Gra-
zer Kulturpolitiker diese
hohe Landesauszeich-
nung wenige Wochen vor
Eröffnung des Grazer
Kunsthauses und vor dem
60. Geburtstag des Geehr-
ten. Am Festakt nahm un-
ter anderem LH Klasnics
Amtsvorgänger Dr. Josef
Krainer teil.

Landeshauptmann a.D. Dr.
Josef Krainer, Dr.  Karin Stro-
bl, Stadtrat a.D. Dipl.-Ing. Hel-
mut Strobl und Landeshaupt-
mann Waltraud Klasnic.

Foto: Pachernegg

v.l.n.r.: Landesrat Her-
mann Schützenhöfer,
Helmut Oberrauner,
MMag. Robert Leitner
und Johann Lafer.

Foto: Fischer

ermark in den Bereichen PR
+ Präsentationen, Internet,
Werbemittel und TV-Sen-
dungen. So werden z.B. im
nächsten Jahr zwei bis drei
TV-Sendungen „Johann La-
fer kocht“ aufgezeichnet. 

Eine Sportveranstal-
tung der besonderen

Art fand im Sommer in
Dublin statt. 7.600 Special
Olympics Athleten aus
166 Nationen feierten ge-
meinsam mit 2.500 Trai-
nern, 1.000 Sportoffiziel-
len sowie 30.000 freiwilli-
gen Helfern während 14
Tagen ein Sportevent, das
gekennzeichnet war von
Friede, Liebe und Tole-
ranz. Sportler aus allen
fünf  Kontinenten lieferten
sich in 21 Sportarten faire
und sportlich hochkaräti-
ge Wettkämpfe. 

Das ABZ Graz (Ausbil-
dungszentrum des Landes

für benachteiligte Jugend-
liche in Graz Andritz) be-
teiligte sich an diesen
Spielen mit einer Hand-
ballmannschaft, die in der
höchsten sportlichen
Klasse hinter Belarus und
Griechenland den hervor-
ragenden dritten Platz be-
legte. Sport, das steht fest,
ermöglicht viele berufli-
che und lebenspraktische
Entwicklungen oder be-
schleunigt diese zumin-
dest. Die Fachabteilung
11B - Sozialwesen gratu-
liert allen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern aus
der Steiermark zu dieser
hervorragenden Leistung.

Foto: Steier-
mark Touris-
mus/Schiffer

Dritter
Platz
für die
steiri-
schen
Hand-
baller
in Dub-
lin.
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Vor 43 Jahren durfte ich nach Überrei-
chung der Maturazeugnisse als Klassen-
sprecher unseren Lehrern den Dank aller
Schulkollegen sagen. Einer dieser Schul-
kollegen ist Baudirektor Hasewend gewe-
sen. Und so darf ich heute gleichsam wie-
derum als Klassensprecher tätig werden
und im Namen eines Schulkollegen und im
eigenen Namen meinen herzlichen Dank
sagen. 

Die Verleihung eines Ehrenzeichens ist -
sofern es nicht um eine Lebensrettungsme-
daille geht, stets eine Anerkennung von
Leistungen, die nur erbracht werden konn-
ten, weil viele Menschen durch ihr Wirken
die Voraussetzungen dafür geschaffen ha-
ben. Wir beide sind uns dessen wohl be-
wusst und wissen, dass wir vielen zu dan-
ken haben.

Wir beide, Gunther Hasewend und ich,
gehören - in der Zeit des Zweiten Weltkrie-
ges geboren - jener Generation an, die man
treffend als die vaterlose bezeichnet hat.
Als Folge des Krieges waren die Väter lan-
ge Zeit abwesend oder sogar gefallen. So
hat diese Generation die Prägungen der

Kindheit, die für das weitere Leben be-
stimmend sind, von Frauen erhalten. 

Wir haben als Kinder die Leistungen der
Frauen in unseren Familien als etwas
Selbstverständliches angesehen; als Her-
anwachsenden und als Erwachsenen ist
uns dann aber bewusst geworden, wie groß
diese Leistungen gewesen sind und wir ha-
ben verstanden, dass das, was unsere Müt-
ter und andere Frauen in unseren Familien
für uns getan hatten, ein Teil dessen gewe-
sen ist, was der Deutsche Bundespräsident,
Richard von Weizsäcker, gemeint hat, als
er in seiner großen Rede zum 40. Jahrestag
des Endes des Zweiten Weltkrieges gesagt
hat: Es sind die Frauen gewesen, die in Eu-
ropas dunkelster Stunde das Licht der Hu-
manität vor dem Erlöschen bewahrt haben.

Wir gehören auch jener Generation an, die
im 20. Jahrhundert die besten Lebenschan-
cen gehabt hat. Unsere Generation ist die
erste im 20. Jahrhundert geborene, die
nicht in den Krieg geschickt worden ist
und die Früchte der Arbeit Jener, die Euro-
pa nach dem Zweiten Weltkrieg wieder
aufgebaut haben, ernten durfte. 

Wir haben Lebenschancen vorgefunden,
wie keine Generation vor uns. Dies war
zunächst dem Umstand zu danken, dass
Westeuropa den Nationalismus, diese kol-
lektive Geisteskrankheit, deren schreck-
lichste Form der Rassenwahn gewesen ist,
überwunden hat. 

Hier in Österreich und in der Steiermark
waren unsere Lebenschancen auch das Er-
gebnis des Wirkens von Politikern, die be-
reit und in der Lage gewesen sind, aus den
Fehlern der Vergangenheit zu lernen und
eine neue Form der Politik zu entwickeln,
die Konsensdemokratie. Wir wissen aus
unseren Familien, wie zerrissen Österreich
in der Zwischenkriegszeit gewesen ist, wie
viel Hass und Feindschaft es gegeben hat
und wie diese Zerrissenheit dazu geführt
hat, dass sehr viele Menschen sich von die-

Verwaltungsfeindlichkeit ist auch eine Absage an das bisherige Staatsverständnis

„Der Umgang mit der Verwaltung ist oft befremdlich“
Selten haben Worte im Weißen Saal der Grazer Burg das
Publikum derart bewegt und zum Nachdenken angeregt,
wie jene von Landesamtsdirektor Univ. Prof. Dr. Gerhart
Wielinger, die er anlässlich der Verleihung des Großen
Goldenen Ehrenzeichens der Republik Österreich an ihn
und an Landesbaudirektor Dipl.-Ing. Gunther Hasewend
als Antwort auf die Laudatio von Landeshauptmann Wal-
traud Klasnic fand. Um sie einem größeren Leserpublikum
zugänglich zu machen, veröffentlicht sie der Landespres-
sedienst mit Einverständnis des Landesamtsdirektors in
leicht gekürzter Form im Steiermark Report.

Landesamtsdirektor Univ. Prof. Dr.
Gerhart Wielinger bei seiner Dankes-
rede im Weißen Saal.
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sem Land abgewendet und es 1938 jubelnd
aufgegeben haben. 

Wir durften in einem anderen Österreich
aufwachsen, als unsere Eltern. Wir durften
das erleben, was man das Steirische Klima
genannt hat, ein Klima des Miteinanders
der politischen und gesellschaftlichen
Kräfte, des Miteinanders im Aufbau, bei
der Lastenverteilung und der Verteilung
der Früchte gemeinsamer Arbeit. Und wir
gedenken in Dankbarkeit der Verantwor-
tungsträger in allen politischen Lagern, die
dieses Klima geschaffen haben. 

Wir wissen, dass die Schulen und Univer-
sitäten, an denen wir unsere Ausbildung
als Grundlage unserer späteren Berufs-
tätigkeiten erhalten haben, aus Mitteln der
österreichischen Steuerzahler finanziert
worden sind. Gunther Hasewend hat zu-
dem die Mittelschule und die Universität
nur deshalb besuchen können, weil das
Land Steiermark Schüler- und Studenten-
heime bereit gestellt hat.

Das Wissen darum, dass wir die Lebens-
chancen, die wir nutzen konnten, dem Wir-
ken so vieler Menschen dieses Landes zu
verdanken haben, ist für uns Ansporn ge-
wesen, nicht nur unsere persönlichen In-
teressen zu verfolgen, sondern über unsere
Berufspflichten hinaus als Dank an die
Menschen dieses Landes, Leistungen zu
erbringen. 

Wir wissen auch, dass wir unsere berufli-
chen Leistungen, für die uns heute diese
Ehrung zuteil geworden ist, nur erbringen
konnten, weil uns die Möglichkeit dazu
geboten worden ist. Zunächst durch Auf-
nahme in den Dienst des Landes Steier-
mark, weiters dadurch, dass wir in Funk-
tionen berufen worden sind, in denen wir
unsere Fähigkeiten entfalten und anwen-
den konnten. Dafür danken wir sehr herz-

lich den früheren und den
heutigen Mitgliedern der
Landesregierung, insbeson-
dere Altlandeshauptmann
Krainer, den ehemaligen
Landeshauptmannstellver-
tretern und Landtagspräsi-
denten Wegart und Hasiba
und der Frau Landeshaupt-
mann Klasnic. Und wir dan-
ken unseren Kolleginnen
und Kollegen, Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, die
uns durch ihr Mitdenken,
ihr Mitverantworten, durch
die Abnahme von Belastun-
gen, durch Anregungen und
Kritik und durch das Schaffen einer sehr
menschlichen Atmosphäre die Möglich-
keit gegeben haben, unsere Aufgaben so
zu erfüllen, wie wir das getan haben und
tun. Ebenso danken wir unseren Familien,
die uns bei unserer Arbeit unterstützt und
es hingenommen haben, dass wir so viel
Zeit bei unserer Arbeit zubringen.

Wir haben unser Berufsleben überwiegend
in der Verwaltung verbracht. Wir kennen
daher die Verwaltung unseres Staates mit
ihren Stärken und Schwächen und mit ih-
rer Besonderheit. Die österreichische Ver-
waltung ist Ausdruck eines humanen
Staatsverständnisses, das vom Geist der
Aufklärung geprägt ist. 

Dieses Verständnis von Wesen und Funkti-
on des Staates ist im 18. Jahrhundert ent-
standen und beruht auf einer Verbindung
der Ideen der persönlichen Freiheit und der
Solidarität. Danach ist es Aufgabe des
Staates, die Freiheit seiner Bürger zu ge-
währleisten, den unter seiner Hoheit leben-
den Menschen die Möglichkeit zu geben,
nach persönlichem Glück zu streben, aber
auch, sie bei diesem Streben nicht schutz-

los allein zu lassen. Der Staat soll also
nicht darauf beschränkt sein, darüber zu
wachen, dass die Menschen einander bei
der Verfolgung ihrer Interessen nicht um-
bringen und bei der Durchsetzung ihrer In-
teressen nicht allzu unlautere Mittel an-
wenden. Aufgabe des Staates ist es viel-
mehr auch, den Menschen mehr an
Lebenschancen als die bloße Sicherung
der physischen Existenz zu vermitteln. 

Im österreichischen Kulturbereich findet
sich dieses Verständnis von der Funktion
des Staates dokumentiert im Testament des
Kaisers Leopold II., der als Großherzog
der Toskana die praktische Tauglichkeit
dieses Staatsmodells bewiesen hatte. Sein
Sohn, Erzherzog Johann, hat im Zusam-
menwirken mit den Landständen dieses
Verständnis von der Funktion des Staates
in der Steiermark wirksam werden lassen. 

In einem so gestalteten Staat ist die Ver-
waltung das Instrument zur Ermöglichung
der Leistungen des Staates, sie besitzt
Fachkompetenz auf vielen Gebieten, ihre
Mitarbeiter sind materiell vom Ergebnis
ihrer Tätigkeit unabhängig und können da-

Landeshauptmann Waltraud Klasnic bei der Über-
reichung des Großen Goldenen Ehrenzeichens
der Republik Österreich.
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her unparteiisch sein. Da eine solche Ver-
waltung Leistungen für die Bürger des
Staates ohne Ansehen der Person erbrin-
gen soll, hat sie selbstverständlich sparsam
zu wirtschaften, kann aber bei der Leis-
tungserbringung nicht den Marktgesetzen
unterliegen. 

Wir beide haben in unseren beruflichen
Tätigkeiten die Vorzüge dieses Staatsver-
ständnisses erfassen gelernt. So hat es sich
gerade in der Steiermark als eine der
Grundlagen zur Bewältigung der Struktur-
krisen der letzten Jahrzehnte bewährt. 

Um nur ein Beispiel zu nennen: Wie wür-
de das steirische Weinland heute ausse-
hen, hätte es keine Landesweinbauschule

Silberberg und keine mit
Hilfe der Verwaltung durch-
geführte Strukturpolitik für
diesen Raum gegeben. Wir
beide kennen diese Gegend
seit unserer Kindheit und
wissen daher, welch tief-

greifende Wandlung zum Besseren dort
stattgefunden hat.

Wir wissen, dass die Verwaltung eines
Staates nichts Starres, nichts Feststehen-
des sein darf, dass sie stets neuen Erfor-
dernissen angepasst werden muss, dass
sie bereit sein muss ihre Arbeitsweisen
zu verändern und dass sie sich der Kritik
stellen muss. 

Es erfüllt uns aber mit Befremden, wie
heute in Österreich mit der Verwaltung
umgegangen wird. Es ist Mode gewor-
den, auf der Grundlage von Vorurteilen,
die von sehr geringer Sachkenntnis zeu-
gen, über die Verwaltung zu sprechen
und politische Entscheidungen über die

Verwaltung zu treffen. Dahinter steht
mehr als modische Torheit. Die wahre
Grundlage der in Österreich derzeit prakti-
zierten Verwaltungsfeindlichkeit ist die
Absage an jenes Staatsverständnis, dessen
Ausdruck bisher die österreichische Ver-
waltung gewesen ist und damit eine Absa-
ge an die Verpflichtung des Staates zu ei-
ner mehr als bloß rudimentären Mensch-
lichkeit. Und so fragen wir: Gibt es Jenen,
die scheinbar die Verwaltung kritisieren,
tatsächlich aber das in Österreich in der
Zweiten Republik praktizierte Staatsver-
ständnis meinen, nicht zu denken, dass es
in österreichischen Städten keine Elends-
vierteln gibt, wohl aber in vielen Städten
all jener Länder, deren Staatsverständnis
oft als Vorbild hingestellt wird?

Unsere Generation ist im Begriffe das
Staffelholz an Jüngere weiterzugeben. In
wenigen Jahren werden wir beide selbst
aus dem aktiven Dienst scheiden. Wir freu-
en uns, dass wir durch lange Jahre einem
Land dienen durften, das die Menschlich-
keit hochhält, das es von seinen Beamten
verlangt, in ihrem Diensteid zu be-
schwören, stets die Rechte und die Würde
aller Menschen zu achten. Und wir freuen
uns und danken, dass wir heute diese An-
erkennung erfahren haben.

Ebenfalls mit dem
Großen Goldenen Ehren-
zeichen ausgezeichnet:
wurde Landesbaudirektor
Dipl.-Ing. Gunther Hase-
wend.
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